mer 


in Oftpreußen, 2 in Weßpreußen, 2 in Bran- 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt viertelfährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Abend- Ausgabe. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er- 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro- 
vinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzuſügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereſſantes Feuilleton ſorgen. 

Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung belrögt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Seien in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Dentſchland. 


Berlin, 14. September. Im Jahre 1884 
werden 36 preußſſche Dowalnen pachtlos, und zwar 


denburg, 10 in Pommern, 5 in Sachſen, 3 
in Heſſen-Naſſau und 12 in Hannoder. Auf An- 
ordnung des Min ſtars für Landwirthſchaft rc. if 
mit der Auſſtellung der beſonderen Pachtdedingungen 
und mit der Ausbietang der Domänen zur Muvsr- 
pachtung zeitiger vorgegangen worden, als ſolches je 
geſchah. Bei Feſtſtellung der Pachtbedingungen war 
dem genannten Mintfler darüber zu berichten, ob die 
im § 35 der Allgemeinen Verpachtungsbedis gungen 
vom 8. Juli 1877 normirten Vergütungeſätze für 
das Beſteuungs⸗Inventarlum den Weithen der Ge 
geuwart noch entſprechen. Dies ſoll in Zakunſt ſtets 
geſchehen. Dem liegt aber nicht die Abſicht zu 
Grunde, durch erhebliche Erhöhun dieſer Vergü 

tungsſäße die Laſten des neu auzlehenden Pächters 
ohne Noth zu erhöhen, ſondern ts wird namentlich 
wegen des jetzt mehrfa d flattfintenden Rübenbaues, 
der damit in Verbindung ſteher den und daraus fol- 
genden größeren Tiefkultor und der Anwendung 
künſtlichen Düngers für erforderlich erachtet, tiefem 

Gegenſtande beſondere Auſme kſamkelt zuzu venden. 
Zwar ſchreibt berelts die Zhkularverfügu⸗g vom 11. 

Dezember 1862 zu § 35 der Allgemeinen Berpach⸗ 
tungs bedingungen vor, daß dem dle Neuper pachtung 
vorbereitenden Kommiſſarlus dle Ermittelung darüber 
vorbehalten bleibt, ob vie für das Beſtellungs Ja- 
ventar in 9 35 angegebenen Verzütungsſäße den 
Blalen Verbältalſſen estſprechend felen, aber bisher 
nur in wenigen Fällen dieſer Befugniß reſp. 
Pflicht des Kommiſſattus in genugendem Unfange 
nachgelommen. Nach der Anſicht des M niſters für 
Landwirthſchaft würde es auch erwünſcht fein, zwiſchen 
dim neu anziehenden Pächter und dem alten Päch⸗ 
ter gütliche Uebtreinkommen über die Entſchädigun 
der Beſtellungskoſten des letzten Pachtahres einſchliiß⸗ 
der etwaigen Verwendung künſtlichen Düngers 

zu begünſtigen, beulthungsweiſe dem neu einztehen⸗ 
den Pächter das Recht der Selbſtbeſtelung im leß⸗ 

en Pachtjahre vorzubehalten. 

ten. O Die kroatiſche Kriſe iſt der einzige Schat. 
daß der auf der auswärtigen Lage ruht. Denn 

die Tonlin-Angelegenhelt ſchließlich dennoch, 

troß aller Schwierigkelten, ohne welterſchülttrnde Zu⸗ 
Tamımenftöpe wird erledigt werden, iſt eine in den 
yeltiiärn Kreiſen überwiegende Ueberzeugung. Wenn 
man Äh erinnert, welche bedrohliche Entwickelung 
aus dem berzegowinlſchen Auſſtande ſich später er 
geben hat, ſo wird man das Weltergreiſen des kroa⸗ 
uſchen Aufruhrs bis tif hinab in den Süden und 
an die Grenze der uimmer ruhenden oklupirten Pro⸗ 
vinzen Bosnien und Herzegowing nicht ganz leicht 
nehmen lönnen, obſchon bei der veränderten politi⸗ 
ſchen Konſtellation die Gefahren elne Wiedererneue⸗ 
rung bee Balkan-Unruhen nicht entfernt fo bedeu⸗ 
tend erjheinen lönnen, wie im Jahre 1875. Dit 
ungariſche Regierung tft feſt entſchloſſen, mit aller 


darln: 


Plan Bisaard’s? 


det hat. 


Zähigkeit findet. 


Energie der Unbotmäßigleit zu ſteuern. Faſt täg- 
lich Hört man von blutigen Konflikten zwiſchen den 
Bauern und dem Militär, bei denen es auch in 
veteinzelten Fällen Todte giebt. Die maßgebenden 
leoatiſchen Politſter haben der Regierung ihren Bel⸗ 
fand verſagt, jo lange die omindfen Schllder an 
ihren Orten verbleiben und die Empörang aufreizen. 
Trotzdem will ſich das Kabinet zu keiner Konzeſſlon 
entſchlleßen, die nicht durch den Reichstag rallſtzrt 
wird. Bevor es dazu kommt, wird das Kabinet 
zunächſt ſich ein Verlrauensvotum holen, zu deſſen 
Gewährung indeſſen die kroallſchen Abgeordneten 
ihre Mithülfe verweigern wollen. 
Gegenſätze in unveränderter Schärfe gegenüber und 
das Volk wird immer ungeſtümer. E nnen Thell die⸗ 
ſer feindſeligen Haltung verſchuldet unzwelfelhaſt die 
Härte der Steuerverwaltung, die ohne Erbarmen 
für die durch Wetterſchäden und Mißwachs hervor⸗ 
geruſene große Noth der Bauern das Landvolk 
preßt und in veratoriſcher Welſe die Steuern 
eintreibt. Die dadurch hervorgerufene Erbilterung 
iſt ſo heftig und ſo allgemein, daß man das un⸗ 
gariſche Regiment wie den Blutſauger und Bedrüder 
aus ttefſtem Herzensgrunde haßt und ſich gegen das 
knechtiſche Joch auflehnt, ſobald nur der geringſte 
Sind die Gerüchte richtig, 
welche die aus Peſt einlaufenden Telegramme ver⸗ 
zeichnen, dann hereſcht in Kevatien nicht mehr eine 
aufrühreriſche Bewegung, ſondern der organiſtrte 
Aufruhr. Hat man ts doch bereits für nothwendig 
erachtet, einen Theil der Eiſenbahnlinie Siſſek⸗Novi 
durch ellends entſendete Truppen zu beſetzen, un) 
der befürchtete Angriff auf dieſe Bahnſtrecke deutet 
denn doch auf mehr als auf den angeblichen Haß 
der Bauern gegen die Beamten der ungariſchen 
Staatsbahn, welche die Linie Siſſek-Novt betreibt. 
Mann kann heute bereits annehmen, daß die Nieder⸗ 
werfung dieſes Aufſtandes einen beträchtlichen Trup⸗ 
pinaufwaud erfordern und ſomit nicht unerheblich: 
Koſten verurſachen werde. 


— Das Eeſcheinen der franzöſiſchen Aus gabe 
der diplomallſchen Korteſpondenz des Füiſten Bis⸗ 
marck von 1851 — 59 giebt der „Republique Fran 
ca ſe“ zu einem lärgerea Artikel Anlaß, welchtr die 
Ueberſchriſt „Der Plan Biemard’s" trägt. 


So ſtehen ſich dit 


Anlaß ſich dazu bietet. 


Durch die Gewalt der Thatſachen iſt es ſchließ⸗ 
lich dahla gekommen, daß d eſe Epiſode in ſeiner 
Politik den urſten Platz eingenommen hat, denn die 
Niederlage Frankreichs hat in ganz anderem Maße 
die Weltlage verändert, als dies durch die Befie- 
gung Oeſterreichs geſchehen konnte. 

Seit dem 1879 erfolgten engen Auſchluß 
Deutſchlands an Oeſterreich hat ſich auch der Plan Champagner zu Ehren derſelben Türken tranken. 
des Reichskanzlers bedeutend erweitert und iſt welt⸗ 
umfaſſend geworden. 

Ein Moment aber iſt bei dieſen Erfolgen Bis⸗ 
in dohem Grade btachtenswerth. Alles, 
was er gethan, hat er nur thun können, weil 
Preußen, jowie es uns ſeit zwei Jahrhunderten er- 
ſcheint, eine reine Monarchie iſt. Nichts wär“ la- 
cherlicher, als die preußtſche Monarchie mit dem 
Despotlsmus zu vermengen. Im Despotismus, der 
auf Militär gegründet, herrſcht eine ungeheure Kraft⸗ 
vergeudung; im preußiſchen Syſtem arbeiten alle 
Kraͤſte des Landes, alle Organe der Regierungs- 
Gewalt auf ein einziges Ziel hin mit eiſtaun⸗ 
licher Schnelligkeit und einer Erſparniß an Men- 
ſchen, Geld und Arbelt, die nicht weniger erſtaun⸗ 
Jedes Ding iſt an ſeinem Platze. Jeder 
it der ſtrengſten Disziplin unterworfen, die er ſich 


„Is Frankrelch iR der Name Bismarck's bei 
allen Patrioten ſeit dreizehn Zayıen vechaßt, Ader 
der tiefe Groll der Franzoſen gegen den Reichs⸗ 
kanzler bildet nur ein Zeugulß für die furchtbare 
Macht ſeines Armes und iſt ſein Rahmeslitel. Ich 
will den Groll des Patsioten vergeſſen und über den 
großen Kanzler tedea, ilwa wie cin Profeſſor in 
Jena heute nach 250 Jahren das Werk Richelieu's, 
des crbtttertſten Feindes des alten drutſchen Katfer- 
tbums, beſprechen kaun. Weſches war der polttiſche 

Ei jo feſt begründetes Werk kaun nie das 
bloße Cegebniß des Zufalls ſciv. 
in Deutſchland eine Reaktion in parllkulariſtiſcher 
Richtung autſtehen, elne heſſiſche, ſäſiſche oder 
ba eriſche Nation aber exiſtirt dort ebenſowenig, wie 
es cine burgundiſche, bretonlſche oder normanniſche 
Nation giebt. Die Deutſchen halten, man mag 
ſagen, was man will, an ihrer Einigleit energiſch 
tel, die vielleicht ihre Steuern vermehrt, aber ihre 
Kcaſt verhundertſacht hat. 
wird Jahrhunderte überdauern. 
8 immer Deutſchlaad bleiben, wie es der Varziner 
Edelmann mit Eiſen und Blut zuſammengeſchmie⸗ 


Es könnte zwar 


Bei ſolcher Regierungsform liegt eine gro e 
Macht in der Hand des Könige, der ſich ſelbſt als 
den erſten Beamten des Staates betrachtet, dem er 
auch ſein Vergnügen, feine Nilgungen und Ideen 
zum Opfer bringt. Sobald aber das Volk ſolcht 
Oeſinnungen an dem Herrſcher wahrnimmt, bringt 
es ſeinem König ein Vertrauen ohne Grenzen ent 
gegen. Dies iſt das wunderbare Werkzeug, welches 
Fürſt Bismarck vorgefunden hat. Man kann ſich 
namentuch für die Offenſioe kin gewaltigeres den⸗ 
fen, alles geht wie eine Kugel gerade auf's Biel 
los. Der Zuſammenhalt in der preußiſchen Armee 
in nur das Reſultat und das verkleinerte Bild des 
preußiſchen Staates. Eine ſolcht Verfaſſung if 
nicht unverträglich mit einer ſtarken Doſis politiſcher 


Werk Bismard’s 
Deutſchland wird 


A er um Blemarck zu den gewalllgen Gelſtern 
zu zäßplen, die ihr Volk auf elne neue uad dem 
Genius der Nation eniſprechende Bahn gelcltet ha⸗ 
ben, genügt es nicht, zu wiſſen, daß ſein Werk 
groß in, es muß außerdem bewleſen werden, 
er gewußt hat, was er that, daß er lar in jeinem 
Gele das Preußen der Zufunft erblickt hat, bevor 
daſſelbe in Wüllichkelt entanden war. 
dieſer Beweis iſt geltefert. 
Zeitpunkte, wo ſein Land 
von Kränkungen und Dem 
ſprach Bismarck es mt packender Klarheit aas, was 
geſchehen müſſe, um Preußen zu einer Macht erſten 
Ranges zu erheben, und Dasjenige, was er damals 
gejagt hat, das hat er ſpäter ſeldſt ausgeführt mit 
starr Wellensſtärke, die ihres Gleichen nur in jeiner 


ſoeben elne lange Riihe 
üthigungen erliiten hatte, 


Das Endziel, welches er ſich ſetzte, 
Bejeitigung des Uebergewichts Oeſterreiche, wie es Präſſdent 
das Ziel Orlidrichs des Großen geweſen u ar. Dit 
4 


war die begrüßt, 
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Herrſchaft Oeſterreichs in Deutſchland drohte Preußen f jagt in Betreff des Toaſtes des Kalſers Franz Joſef 
zu einer Macht zweiten Ranges herabzudrücken. auf das Wohl des Zaren, dieſe offene Kundgebung 
Der Krieg mit Oeſterreich war eine hiſtoriſche] der freundſchaftlichen Geſtnnungen für den ruſſtſchen 
Nothwendlgkeit für Preußen, das feine Aufgabe in] Kaiſer werde gewiß mit Recht auch als Beweis der 
dir Welt nicht erfüllen konnte, ſo lange es an ſelnen ungeſtörten freundjchaftlichen Beziehungen der Höfe 
alten Rivalen durch die Bande einer heuchlerlſchen] ſowohl als der Reiche zu einander aufgefaßt werden 
Allianz gefeſſelt war. 
Im Jahre 1866 wurde Alles verwirklicht, Peſt, 13. September. Die „Ung. Poſt“ 
was der preußiſche Bevollmächtigte in Frankfurt ge- meldet aus Agram: 
plant hatte. Deutſchland gehörte Preußen und die Die Bewegung in der ehemaligen Banalgrenze 
ſes zählte zu den drei oder vier Relchen, welche die] äußirte ſich ſehr heftig, jo in Jakabuovact, wo in 
Geſchicke der Welt reglertin. In der auswärtigen] dichteſte Menſchenhaufen geſchoſſen werden mußte, 
Politik hatte es die Wahl der Alllanıın. Der 15 — 20 Todte am Platze blieben, viele ſchwer und 
Krieg mit Frankreich eiſchlen durchaus nicht als ge⸗ unzäßlige leicht verwundet wurden. Die Zahl der 
Ja ſelbſt der Gedanke einer franzöſiſchen Opfer iſt größer als die erſten für übertrieben ge⸗ 
oder ohne Rußlands Theilnahme, haltenen Nachrichten angaben. 
widerſtrebte ihm damals nicht, Daß er alsbold Ein Leitartikel des Amtsblattes „Narodne No⸗ 
nach Sadowa die Möglich kelt eines ſolchen Kıle- vine“, welcher angeblich von einem außerhalb der 
ges vorausgeſehen — das unterliegt keinem Z wel-] Parteien ſtehenden Freunde des Blattes verfaßt 
Daß er ihn ſpäter gewünſcht hat, well er hier- wurde, kitifirt in grellſter Welſe die bisherige Ber- 
aus große Vorthtile ziehen konnte — das iſt mög-] waltung des Landes und macht dieſelbe für alle zu 
lich. Aber uncrwieſen iſt, daß er dieſen Krieg in Tage getretenen Mißbräuche und die aus dieſen er 
frlvoler Weife angezeitelt haben würde, ſowie es der] wachſenen Schäden und Nachtheile verantwortlich. 
Melſter des Herrn Olllvier gethan hat. Für Bismard’s 
Plan war er nicht unumgänglich nöthig. Er iſt] ciel“ veröffentlicht die Ernennung Patenotre's zum 
nichts als eine Epiſode. Sie konnte geſchehen oder Geſandten für China an Stelle Bourröt's. 
nicht geſchehen, ohne an der Grund⸗Idee der Po⸗ London, 14. September. Nach einer Reuter⸗ 
litik Bismard’s etwas zu ändern. Wenn Sadowa ſchen Meldung aus Shanghai von heute ſollen in 
unvermeidlich war, um Preußen zu einer unabhän-] Folge von Aufreizung durch eine „die weiße Lille“ 
gigen und Deutſchland beherrſchenden Großmacht zu genannte geheime Geſellſchaft in Wuchang Ruheſtö⸗ 
machen, ſo haben Metz und Verſallles nur die rangen ſtattgefunden haben. Ein engliſcher Juſtiz⸗ 
Stunde der Proffamirung des neuen Reiches be⸗Jbeamter begiebt ſich nach Canton, der franzöſiſche 
Weder die Demüthigung Feankrtichs, Geſandte und der engliſche Gouverneur in Hong⸗ 
noch die fünf Milliarden, noch die Eroberung von] kong ſind nach Peling abgereiſt. 
Elſaß -Loihringen waren die Bedingungen, von 
denen der Erfolg des Werkes des großen Kanzlers 


und ſicherlich nicht unbeachtet bleiben. 


aris, 14. September. Das „Journal offi⸗ 


Petersburg, 9. September. Es ſind das 
förmliche Proteſte, wit gewiſſen Drohungen verfetzt, 
welche zwei hieſige Regierungs- Organe, die „No⸗ 
woje Wremia“ und die „St. Petersburgokija We⸗ 
domoſti“ gegen die von polntfcher Seite in Krakau 
vtranſtaltete Säkularfeiee veröffentlichen. Das erſt⸗ 
genannte Blatt iſt noch verhältnißmäßig milde. Es 
führt den Gedanken aus, daß, als die Ruſſen vor 
Plewna Mißerfolge erlitten, dieſelben Leute, die heute 
Sobieski als den Befleger der Türken feiern, damals 


Dieſe Sobteskl⸗ Feier ſei nichts Anderes, „als eint 
mit weißen Fäden genähte Demonſtratlon.“ So- 
bieskt ſelbſt habe gar nichts Beſonderes geleiſtet. 

In einem weit feindlicheren Tone äußert ſich 
das andere ofſtztöſe Organ, welches die polniſchen 
Feierlichkeiten in Krakau als antiruſſiſche polltiſche 
Demonſtrattonen bezeichnet. „Unſere Freunde, die 
Oeſterrtichtr“, ſchreiben die „St. Peters burgskiſa 
Wedomoſti“, „bereiten uns, indem fie die äußere 
Freundſchaft wahren, eine ordentliche Menze Unan- 
nehmlichleiten. In unſerem Polen und Weſt⸗Ruß⸗ 
land herrſcht bereits längſt Ruhe. Einige vernünf · 
tige, humane und geſchickte Maßregeln, und wir 
ſtäaden je.e gut in unſerem Weſtland. Um das zu 
hintertreiben und aus dem ruſſſiſchen Polen einen 
beſtändigen Herd der Revolution zu machen, werden 
in Deutſchland und Oeſterreich alle Maßregeln be⸗ 
dufs Aufhetzung der Polen angewendet.“ 

Nach einer kurzen Schilderung der Krakauer 
Feſtlichkeiten fährt das Petersburger Blatt fort: 

„Man erſieht daraus leicht, wie viel Lam 
und eitle, aufreizende Reden da ſein werden. Die 
Drutſchen müſſen jedoch früher oder ſpäter zu der 
U berztugung gelangen, daß die Vereinigun, der 
Polen als eines Stammes (von einer polniſchen 
Monarchie kann nicht einmal die Rede fein, das iſt 
ein- für allemal abgethan) vollſtändig im Intertſſe 
Rußlands liege und den deutſchen Intereſſen direlt 
widerſpreche, und daß Rußland dieſe Frage ſelbſt 
aufiellen könne, dann aber wird dieſelbe nicht mehr 
gegen Rußland, ſondern gegen die deutſchen Pläne 
gerichtet ſein.“ 

Petersburg, 10. September. Die Beerdigung 
Turgenjew's auf dem hieſigen Wolkowo Friedhofe 
Ausland ſoll mit großem Gepränge vor ſich gehen, nament- 


14. September. Der 10. interna- lich will ſich die geſammte Preſſe — mit alleiniger 
tionale apronomiſche Kongreß iſt heute hier eröffnet Ausnahme der „Moskauer Wedomifti" — in her⸗ 
worden, in demſelben find die aſtronomiſchen Geſell⸗ vorragender Weiſe an der Trauerfeier betheiligen. 
ſchaſten von Berlin, München, Potsdam, Leipzig, ; Daß Michail Niliforowitſch Kalkow auch über das 
Pulkowa, Stockholm, Frankfurt a. M., Cambridge Grab hinaus feinen Groll gegen den bitter gehaß⸗ 
und noch einer Anzahl anderer Orte durch Delegirte ten Turgenjew bewahrt, das zeigt uns den Mos- 
vertreten. Die Verſammlung wurde Namens des kauer Profeſſor nicht gerade von einer angenehmen 
Unterrichts-Miniſteriums durch Sektlonschef Fiedler Seite. Hier in Petersburg erſchlenen einige Blät- 
Namens des Kongreſſes erwiderte deſſen ter, als die Todesnachricht eingitroffen, in Trauer⸗ 
Prof. Auwers (Berlin). 
Wien, 14. September. Das „Fremdendlatt“ den Schluß der Depteſche der „Nordiſchen Agentur“ 


rand; Katkow aber ließ in feiner Zeitung auch noch 


— 
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ters in den „Wedomofti* lautete: „Geſtern flarb 


lands und der Schweiz in größerer Anzahl erſchei⸗ 
nen und auch fremde Länder vertreten ſein werden. 


und vertritt die in den ſtenographiſchen Burkaux des 


Unterrichts und die Fortbildung in der Steuogra⸗ 


graphiſches Wettſchreiben gehalten werden wird. 


Stettin, 6 im Kreiſe Demmin, je 4 in den Krei⸗ 
je 1 in den Kreiſen Greifenberg und Naugard. 


Demmin, 9 im Kreiſt Uſedom-Wollin, 5 im Kreiſe 


"Uidermünde. Schließlich it noch ein Erkrankungs⸗ 


kulus. Daſſelbe wurde vollſtändig zertrümmert und 


eee . ah ent ni la 
Baforver dageze hielten ſich auf altem Preiſe. 
Ruſſen waren nicht aufgetrieben. Man zahlte für 
Mecklenburger circa 57 Mark pro 100 Pfund Le⸗ 
bendgewicht bei 40 Pfund pro Stück Tara, Pom⸗ 
mern und gute Landſchweine 54 — 55 Marl, Senger 
50 —51 Mark, Serben 50 — 53 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent Tara pro 
Stück. Balonyer 51 — 54 Mark pro 100 Pfund 
Lebendgewicht bei 40 — 45 Pfund pro Stück Tara. 
Kälber. Hier fand ein ſehr reger und 
flotier Handel ſtatt. Der Markt wurde bis auf 
wenige Stücke bereits geſiern geräumt. Beſte Qua⸗ 
lität erzielte 56—61 Pf., geringere Qualität 50 
bis 55 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 
Hammel. Ohne Umſatz. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wittenberg, 14. September. Eine in den 
heutigen Nachmittagsſtunden von 3 bis 6 Uhr auf 
dem Marktplatz, an den Standbildern Luther's und 
Melanchthons, abgehaltene Vollsverſammlung, bei 
welcher der Bürgermelſter Schild, der Superintendent 
Faber aus Mansfeld und die Hofprediger Frommel 
und Stöcker Anſprachen hielten, bildeten das Ende 
des Lutherfeſtes. Zum Schluß ſtimmte die ganze 
Verſammlung, nachdem vorher noch ein ſtürmiſch 
aufgenommenes Hoch auf den Katſer ausgebracht 
worden war, das Lied „Nun danktt alle Gott“ an, 
melchem ſich das Ölodengeläute von allen Kirchen 
anſchloß. i 

Merſeburg, 14. September. Der Kalſer 
verlleß heute Vormittag kurz nach 9 Uhr die Stadt, 
um die Parade über das vierte Armerkorps abzu⸗ 
hallen; die Dörfer, welche der kaiſerlicht Wagen 
paſſtrte, waren alle feſtlich geſchmückt. In Groß⸗ 
Kayna ſtieg der Kaiſer zu Pferde, begrüßte zunächſt 
die anweſenden Fürſtlichkeiten und die fremdperrlichen 
Ofſtztere, welche auf dem rechten Flügel der Parade 
Stellung fanden, und ritt ſodann die Fronten ab. 
Der Vorbeimarſch begana um 10% Uhr. Auf 
dem Wege zu dem Punkte, wo der Kalſer die 
Truppen vorüberdeſiltren ließ, nahm derſelbe den 
Rapport dis Generalmajors v. Köthen, des Führers 
der Krirgtrvereine, entgegen. Der Parademarſch 
währte bis 12 ½ Uhr. Die fürſilichen Chefs führten 
dem Kaiſer ihre Regimenter vor. Prinz Wilhelm 
befand ſich im Stabe des Generals v. Blumenthal. 
Der Kaiſer ſprach feine höchſte Befriedigung über 
die Parade aus und ritt ſodann dit Fronten der 
etwa 300 Kriegervereine ab, wobei derſelbe viele 
Mitglieder derſelben durch Auſprachen auszeichnete. 
Der Kaljer wurde überall mit begeiſterten Zuruſen 
begtüßt und lehrte um 2 Uhr zur Stadt zurück. 

Frankfurt a. M., 14. September, Heute 
Bormittag wurde hlerſelbſt die zwölfte Abgeordneten⸗ 
Verſammlung des Verbandes Deutſcher Architelten⸗ 
und Ingenteurvereine unter dem Vorſitze des Pıo- 
feſſors Baumeiſter (Karlsruhe) eröffnet. Von allen 
Vereinen Deutſchlands find Abgeordnete entſandt. 
Für die Vechandlungen find zwei Tage in Ausſicht 
genommen. er 

Bonn, 14. September. Der Profeſſor der 
Rechte an der hieſigen Untverfität, Geh. Juſiizrat 
v. Stinging, hat nach eisem aus Oberſtdorf bet 
Sonthofen in Baiern eingegangenen Telegramm durch 
einen Unglücksfall das Leben eingebüßt. 

Paris, 14. September. In dem heute ab⸗ 
gehaltenen Minifterrathe legte der Minifter des Aue⸗ 
wärtigen, Challemel-Lacour, den Stand der Unter⸗ 
handlungen mit China bar und ſagte, dieſelben näh⸗ 
men einen guten Verlauf. Der Miniſlerrath ent- 
ſchied ſich mit Einſtimmigleit für die Nothwendig⸗ 
keit, Verſtärkungen abzuſenden, ſowie über die zu 
befolgende politiſche Haltung, die einen verſöhnlichen 
Charakter haben ſoll. Am 25. September werden 
die Verſtärkungen nach Tonkin abgehen. 

Paris, 14. September. Der Senator Victor 
Lifranc iſt geſtorben. 5 

Wie der „Temps“ erfährt, würde der Aourtraf 
Eourbet das Generalkommando über alle Streitkräfte 
zu Waſſer und zu Lande in ben Gewäſſern von 
Tonlin erhalten. f 

Paris, 14. Seplember. Ia Tem Pro, eſſe der 
„Union générale“ pat das Hanbelsgericht die dre 
lezten Emiſſtonen, durch welche das Kapftal erhöht 
wurde, für null und nichtig eikärt und die Adul I 
niſtratoren zur Bezahlung von 20 Millionen Francs 
und die Kemmiſſare zur Bezaßlong von 1,500,000 
F. vrarth ilt. Der auf eine Annullirung der Ge⸗ 
ſellſchaſt abzielnde Antrag des Konklarsſyndllats 
wurde zurücgewieſen. r 

London, 14. September. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Pall Mall Gazette“ wird fi Lord Duf- 
ferin bereits am 19. d. M. auf feinen Poſten nach 
Konſtantinopel zurückbegeben. 

Newyork, 14. September. Eine Depeſche 

des „Newporker Herald“ theilt weitere Details über 
den letzten Kampf in Tonlia mit und ſagt, derſelbe 
habt drei Tage gedauert und die franföſiſchen Trup⸗ 
pen hätten fig zurückgezogen, um Verſtärkungen ab⸗ 
zuwarten. . 
Newyork, 14. Siptember. Die über das 
jüngſte Gefecht der Franzoſen in Tonkin erlchtenve 
Depeſche des „Newyork Herald“ ſagt, nach Angaben 
aus amtlichen franzöſiſchen Quellen fein die Fran⸗ 
zoſen am 1. September bis nach Pallan, etwa zwölf 
Meilen von Sontay, vorgerückt und hätten nach einem 
drei Tage dauernden Kampfe die Pofltionen der 
Streitkräfte ver „ſchwarzen Flagge“ mit dem Ba- 
jonnet genommen. Der Verluſt der Franzoſen be, 


dite Schntiderſobn Albert Mosczinsky hat ſich; 
inzwiſchen wieder in der elterlichen Wohnung an⸗ 
gefunden. 

$ Jaſtrow, 13. September. Heute ertönte 
kurz nach 10 Uhr Vormittags plötzlich Feuerlärm 
und bald ſah man eine mächtige Rauchſaͤule von 
Süden her dem Bahnhoft zuziehen. Es brannten 
auf dem Gute des Herrn Röſe die ſämmtlichen 
Wirthſchaſts gebäude mit allen Getreide- und Futter⸗ 
vorräthen nieder. Obgleich unſtre Feuerwehr bald 
zur Stelle war, ſo konnte dieſelbe wenig gegen die 
Macht des Feuers thun, da ein ſtarker Wind die⸗ 
ſelbe immer wieder anfachte. Zum Glück waren dle 
Pferde, ſowie das Rindvieh nicht mehr in den Stäl⸗ 
len, da die erfleren bei der Ackerbeſtellung beſchäf⸗ 
tigt waren, letzteres auf der Weide ſich befand. Da⸗ 
gegen aber verbrannten die Schweine, welche nicht 
mehr aus einem Stalle getrieben werden lonnten. 
Die ganze Ernte an Getreide und Heu, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Wirthſchaftsgeräthe find ein Raub der 
Flammen geworden. Der Beſitzer war bei ſeinen 
Leuten auf dem Felde und kam erſt hinzu, als das 
ganze Gehöft in vollen Flammen ſtand. Die Ge⸗ 
bäude find nur mäßig verſichert, ebenſo die Ernte⸗ 
vorräthe, jo daß der Schaden nicht vollſſändig wird 
gedeckt werden können. Auch in dieſem Falle iſt die 
Eutſtehung des Brandes bis jetzt noch nicht aufge- 
hellt; jedenfalls aber liegt Unvorſichtigkeit von Sti⸗ 
ten des Dienfiperfonals zu Grunde, 


Kauft und Literatur. 

Nr. 50 des praktiſchen Wochenblattes für allt 
Hausfrauen „Fürs Haus“ enthält: 

An ale Papa'es und Mama's. — Moden. — 
Winteraufenthalt in Ober⸗Italien. — Mein guter, 
alter Kachelofen. — Die Nafe. — An die Herren 
Baumeiſter. — Nur für die Küche? — Meints 
Kindes erſter Zahn. — Ueber falſchen Luxus. — 
Wit wir wirihſchaften. — Ein Jugendiraum. 6. — 
Haus mittel. — Hausgarten. — Hausgerätht. — 
Für die Küche. — Feraſprecher. — Echo. Brieſ⸗ 
laſten der Schrlſtſtellt. — Zahlenräthſel. — An⸗ 
zeigen. 


ſelber ba finden wir einen botaniſchen Garten, ein 
zoologiſches Muſeum, ein Muſeum der phyſtkallſch⸗ 
ökonomiſchen Geſellſchaft, Uniserfität, Konſervatorium, 
Kanaltſation bis dinab zur Paſſage. Mit weithin 
leuchtenden Buchſtaben laden den Fremden, den 
Paſſagler, die Hotels zur Einlehr ein. Wie ſchön 
und virlockend klingen nicht in unſer deutſches Ohr 
Namen wie Hotel de Pruſſe, Hotel de Berlin, Hotel 
du Nord, Hotel de Ruſſte und gar erſt Hotel de 
l'Europe! Und hat wirklich einmal Geſchmack oder 
Zufall ein deutſches Wort gewählt, ſo ſetzt er doch 
ſchnell, als ob er ſich ſchämte, das liebe Wörtchen 
Hotel vor, und nun erſt iſt das Haus würdig be⸗ 
ſtellt, nun erſt kann man darin sans gene logiren, 
diniren, ſoupiren. Gehören wir nicht zu den Aus- 
erwählten, jo bleibt uns noch immer ein Hotel garni 
offen, ſo erwarten uns Chambre garnis, wenn auch 
keine eleganten Logements, keine exquiſite table 
d’höte, jo doch ein frugales Diner à la carte. 
Und welche herrlichen Sachen giebt es nicht da! 
Man hat die ſchwierige Wahl zwiſchen einer Wind⸗ 
jorfuppe, Mod-turtle, soupe à la reine u. ſ. w. 
Wir wiſſen nicht, wählen wir Beeſſteal oder das an- 
beimelnde Kalbſteak, Omelettes oder Kolelettes oder 
vielleicht Briſolettes, nicht undenkbar, daß wir 
ſchließlich einem Oxtail in Madeira oder einem 
Hammel à la Reh den Vorzug geben. Thun wir 
etwas für allgemeine Bildung, ſo iſt es räthlich, 
ein Abounementsbillet zum Theater zu erſtehen; wir 
würden aber draußen bleiben müſſen, wenn wir auf 
die unſiunige Idee verfielen, in einem deulſchen 
Theater einer deutſchen Stadt etwa auch auf einem 
deutſchen Platze ſitzen zu wollen. Nein, nur von 
Parterre, Parquet, von Logen, Balkons, „Amphi“ 
und Gallerie iſt es erlaubt, die prima Ballerina im 
Ballet zu bewundern, über die Soubrette entzückt zu 
ſein, die Umſicht des Regiſſeurs anzuerkennen und 
uns über den tönenden Souffleur zu ärgern. Un⸗ 
ſere Wohnung gleicht dem Theater. Man müßte 
auf der Straße bleiben, wenn man Urgermane fein 
wollte. Souterrain, Parterre, Belttage, übrige Eta 
gen, Manſarden — was bleibt noch? Man legt ab 
im Eatret, tritt in den Salon, leitet die Viſtte durch 
ein Kompliment ein, konverſirt Etliches und ſagt 
dann Apleu! 8 

— Das loloſſale Standbild der Frei⸗ 
beit, welches zur Erinnerung an die zwiſchen den 
Republiken Frankreich und den Vereinigten Staaten 
beſtehende Freundſchaft auf einer der kleinen Inſeln 
im New Norker Hafen errichtet werben: fol, 
iſt nahezu vollendet und im Winter wird das rie ⸗ 
ſige Monument zeitweiſe in Paris aufgeſtellt wer⸗ 
den. Die Figur hat eine Höhe von 151 Fuß. 
Der Nagel des Zeigefingers iſt nahezu tine halbe 
Elle lang und innerhalb des rechten Fußes iſt Sitz 
raum für ein Dutzend Menſchen vorhanden. Das 
Standbild wird nach ſeiner Vollendung ein Gewicht 
von circa 200 Tonnen haben und auf einen 50 
Fuß über die Meeresfläche hervorragenden Sockel ge⸗ 
ſtelt werden. In ihrer Hand wird die Figur eln 
elektriſchts Licht tragen, welches im Stande ſein 
wird, eine Waſſerfläche von drei oder vier Quadrat- 
meilen taghell zu erleuchten. 

— (Reiſeabenteuer einer Dame) Man ſchriibt 
aus Paris: Fräulein Hubertine Aucleit, die hübſche 
Frauenrechtlerin, iſt außer fi über eln Reiſtaben⸗ 
teuer, von dem ſie mit einiger Beſugniß behauptet, 
es wäre nur in Frankreich möglich: Die Chef⸗Re⸗ 
daktrice der „Citoyenne“ machte kürzlich einen Aus⸗ 
flug aus Meer und beſtieg in Rochefort mit anderen 
Relſenden einen Omnibus, der fie. nach einem Gaſt⸗ 
hof führte. Hier erhielt fie auf ihr Verlangen nach 
einem Zimmer den Beſcheid: „Wir haben keinen 
Plaß für alleinreiſende Damen.“ — „Wohin ſoll 
ich denn aber gehen?“ fragte fi. — „Das iſt 
Ihre Sache,“ lautete der Beſcheid. „Wir nehmen 
leine Dame allein auf.“ Die übrigen Touriſten 
lachten und gaben dem Hotelbeſitzer Recht. Jetzt 
fordert Fräulein Huberline Auclert als „ein erſtes 
Recht der Frauen”, daß, wie es Damenkoupers 
giebt, auch Damenhotels errichtet werden. Wenn 
fie das nächſte Mal verſuchte, mit einer minder küh 
neren Kopfbedeckung zu reiſen, jo würde ihr viel⸗ 
leicht die ſchnöpt Behandlung nicht mehr widerfahren; 
aber immerhin iſt es für das Land der ſprichwört⸗ 
lichen Galanterie bezeichnend, daß ſolche Dinge vor⸗ 
kommen können. N 

— In Gotha find neuerdings wieder drei 
Puſonen mittels Feuer beſtattet worden. Es wa⸗ 
ven; die Höflürfgneremiitwe Frau Klara Albrecht 
von Gotha Guts beſitzer Reich aus Tonna und Land⸗ 
gerichtsdirekte'r Hempel aus Stettin. Es find im 


fore, ſo daß der ganze Nek. olog des großen Dich 


zu Bougival Ivan Sergejewitſch Turgenfew.“ Bis 
heute hat man vergebens erwartet, daß ſich Kallow 
noch befinnen möchte; er hat im Gegenthell ſogar 
ſeinen Mitarbeitern unterſagt, dem Leichengefolge ſich 
anzuſchließen, jo daß die Katkow'ſche Zeitung das 
einzige ruſſtſche Blatt von Bedeutung ſein wird, 
welches keine Abordnung zum Begräbniß ſchickt. 

Petersburg, 14. September. Der Verweſer 
des Mintiſteriums des Innern hat der Zeitung „No⸗ 
woſti“ die erſte Verwarnung ertheilt. 

Kairo, 13. September. Der Khedibe iſt 
heute Abend bier eingetroffen und am Bahnhof von 
Baring und Malet, den engliſchen Offizieren, den 
Miniſtern und egyptiſchen Notabilitäten empfangen 
worden. Ein engliſches Regiment bildete die Ehren ⸗ 
wache am Bahnhof und egyptiſche Truppen biejelbe 
am Palais. Die Straßen waren dichtgeſüllt von 
Zuſch auern. 

Der heutige Jahrestag der Schlacht von Tel- 
el-Kebir iſt in keiner Weiſe eilig begangen worden. 


Wropinzielles. 

Stettin, 15. September. Der Vorſtand des 
Verbandes Stolze'ſcher Stenographen⸗Vereine bereitet 
für die letzten Tage des September die Abhaltung 
eines Kongreſſes Stolze ſcher Stenographen in Ber⸗ 
lin vor, zu welchem die Schriftgenoſſen Deutſch⸗ 


Der Verband zählt nach den neueſten Veroöffent⸗ 
lichungen 126 Vereine mit circa 2500 Mitgliedern 


preußiſchen Herren- und Abgeordneten Hauſes, ſoboit 
des Reichstages verwendete Stolze'ſche Stenogra⸗ 
phie. Auf dem Kongreß wird in den gemeinſchaft⸗ 
lichen Sitzungen der ſtenographiſchen Prüfungs- 
Kommiſſion und der gewählten Verbands- Vertreter 
über mehrere in ntueſter Zeit gemachte Abänderungs⸗ 
Vorſchläge, die zum Theil zur ſelbſiſtändigen Auf⸗ 
ſtellung neuer Syſteme geführt haben, verhandelt 
werden. Die Theilnehmer des Kongreſſes werden 


außerdem über Fragen der inneren Organiſation, des i — 
b 5 4 Aus der erſchütternden Familien Tragödie, in 


deren Mitte die junge Geigenvirtuoſin Tereſina Tua 
flieht, werden weitert Einzelheiten bekannt. Es war 
den intimtren Bekannten der rtizenden Geigenfte 
längſt kein Geheimniß mehr, vaß es in der Familie 
Tua gar viele Stürme und Kämpfe gegeben, man 
wußte es allgemein, daß die junge Künſiltrin in 
ihrem Kindesalter grauſamen Miß handlungen ſeitens 
ihres Vaters ausgeſetzt war, dem die Heranbildung 
ſeiner Tochter nicht ſchnell genug ging und dem die 
Erfüllung ſeints Traumes von Gold und Reichthum 
dadurch in allzuweite Ferne gerückt ſchlen. Die 
Mißhandlungen gingen ſo weit, daß ſich Freunde 
der Familie in's Mittel legen mußten und die Ent- 
fernung Tereſina Tua's erwirkten, die nunmehr un⸗ 
ter der Obhut ihrer Mutter ihre Studien beendete 
und unter ihrer Führung ihre Virtuoſen Laufbahn 
begann. Die Schwiegermutter Marianna Tua's 
thellte die Anſchauungen ihres Sohnes betreffs der 
jungen Künſtlerin, denn auch ihr ging die Ausbeu⸗ 
tung des herrlichen Talentes nicht ſchnell genug von 
Statten, lein Wunder alſo, daß das Verhältniß der 
beiden Frauen tin unlelvliches wurde. Der Z wiſt 
wurde denn auch bald ein ſolch' unheilbarer, bas 
Verhältniß ein ſolch' drückendes, daß die Mutter 
beſchloß, den Aufregungen, denen ſie nicht gewachſen 
war, en Ende zu bereiten. Sie benutzte die Ab⸗ 
weſenheit der Tochter ſowohl, als auch der Schwil⸗ 
germutter und gab ſich den Tod durch Erflidung 
mit Kohlenoxydgas. Es war der Schwiegermutter 
vorbehalten, bei ihrer Rückkunſt nach Multedo als 
Erſte den Leichnam der Unglücklichen zu finden, die 
fe ſelbſt in den Tod getrütben. Tereſina Tua er- 
dielt die Todesnachricht in Turin, woſelbſt fie ſich 
bei der Marquiſe Cova auf Beſuch befand. Ein 
eigenthümlicher Zufall wollte es, daß zur Zeit des 
Einlaufens der Trauernachricht der Vater der Tua 
gerade feine, Tochter zu beſuchen gekommen war. 


Vermiſchtes. 

— Von der in dieſen Tagen geſchloſſenen 
ſchw⸗diſchen Fiſcherelausſtellung in Lyſekiel, die auch 
mit einem Beſuch Sr. Mejeſtät des Königs Oskar II. 
bethit wurbe, lönnen wir dit erfreuliche Thatſache 
berichten, daß die Nepfabrilate der „Mechaniſchen 
Netzfabrik und Weberei -Aktiengeſellſchaft Itzehoe“ 
ſeitens der ſachverſtändigen Kommiſſſon als das beſie 
Fabrikat aller ausgeſtellten FJiſchergetzt ausgezeichnet f 
worden ſind. Die Itzehoer en übertraf Ganzen nunmehr bereits 139 Leihen in Gotha ver- 
die ſchweviſchen Fabriken in jo dervorragender Weije, | drannt worden. g 
daß der deutſchen Fabrik die goldene Medaille zu⸗ — Ein Taufalt, wie er ſellen vollzogen 
gesprochen wurde, während die einhetwiſche Netz-] werden dürfte, fand vor einigen Tagen in der ſeſt⸗ 
fabrilatton mit eiuer Bronzemedaille zufrieden fein] geſchmückten Kapelle der Garuiſon-Kirche in 
mußte. Die Ibehoer Nepfabrit beſtzt nunmehr in Berlin durch den Hof- und Garniſonprediger Herrn 
der Zeit ibres taum zehnjährigen Beſtehens 18 gol] Rogge ſtatt. Ale Täufliege waren am Altar diti 
dene und ſilberne Medalllen und mehrere Ehrenpreiſe[ Mäpchen im Alter von 17 reſp. 13 und 10 Jabren 
für hervorragende Leiſtungen und gilt heute als die erſchlenen. Ste find in Amerika geboren, die Mutter 
größte und beſirenommirteſte Neßſabrik des Kon- ist evangeliſcher Konfeſſſon, der Vater moſalſchen 
tinents. Glaubens. Das alteſte Mädchen wurde unmittelbar 

— In einer Phillppika gegen die Herrſchaſt] nach ver Taufe konfirmirt. 
des Fremdwortes macht die „Kgsb. Hrt. Ztg.“ 
darauf aufmerkſam, wie ſehr wir auch in unſerer | Viehmarkt. 
täglichen Umgebung vom Fremdwort auf Schritt Berlin, 14. September. Amtlicher Marktbericht 
und Tritt belagert werden. Im weiten Bogen wird vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. nds 
Königsberg von vetachirten Forts umfaßt, die ſelbſt Es ſtanden zum Verkauf: 318 Rinder, 955 
wieder aus lauter Frimdwörtern beſtehen, aus Ka- Schweine, 697 Kälber, 15 Hammel. 5 3 
ponnieren und Kaſematten, Lunetten, Baſtionen, Rinder. Es wurden ungefähr 50 Stücke trage 2 Offiziere und 14 Mann an Zodten 
Rapelins, Reduits und Redouten u. |. w. In- der geringeren Qualitäten verkauft. Die Preiſe Offiziere und 40 Mann an Verwundeten, | 
niger noch umgürtet uns die innere Euceinte mit ſtellten ſich für 3. Qualität auf 43 — 46 Mark „Schwarze Flagge“ habe 500 Mann an Ton b 
ihren Glacis, und wahrhaft herzerqulckend wirkt es und für 4. Qualität auf 40 —43 Mark pro 100 ſowie 2 Heſchüße verloren. General Boutt a 
auf den einfamen deutſchen Spaziergänger, an den Pfund Fleiſchgewicht. ſich, um Verſlärkungen abzuwarten, nach Hanot zu 


Wallſtraßen Tafeln zu finden mit den urdeutſchen Schweine. Is luländiſcher Waare verlief rückg zogen, zur Beſetzung der der A 


phie, ſowie über Fragen der Praxis zu berathen 
haben. Am Sonntag, den 30. September, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, wird in der „Philhar⸗ 
monie“ in der Bernburgerſtraßt, früher „Skating 
Ring“ (wo auch der Feſtball und das Feſtpiner 
ftattfindet), eine öffentliche Verſammlung gehalten 
werden, in der von den berufenſten Vertretern der⸗ 
jenigen Fächer, für welche die Stenographie beſon⸗ 
dere Bedeutung hat, Vorträge gehalten, eine ame⸗ 
rllaniſche Schreibmaſchine vorgeführt und ein ſteno⸗ 


Die Betheiligung am Kongreß wird nach Möglich 
keit erleichtert. Die Feſtkarten, welche zum freien 
Eintritt zu ſämmtlichen Veranſtaltungen des Kon- 
greſſes, namentlich dem Feſtball mit Theater- Vor⸗ 
ſtellung, dem Feſteſſen, einmaligen Beſuch des 300- 
logiſchen Gartens, der Hygiene Aus ſtellung und dem 
Schlußkommers, berechtigen, loſten für Herren 6 
Mark, für Damen 5 Mark. Auswärtige erhalten 
außerdem, ſofein fie ſich bis zum 20. September 
bei dem Verbands⸗Kaſſirer Herrn Tambor, Berlin 8., 
Louiſen-Uſer 19, oder bei Herrn Holzapfel, Ber⸗ 
lin W., Schwerinſtraßt 2, anmelden, freies Logis. 
Die Theilnahme von Nichtſtenographen als Gäſte iſt 
geſtattet, die Einführung derſelben erfolgt durch die 
mit der Aus gabe der Feſtkarten zu beauftragenden 
Mitglieder, deren Bekanntgabe in den nächſten Ta⸗ 
gen bewirkt werden wird. 

— In der Woche vom 2. bis 8. Septem⸗ 
ber lamen im Regierungsbezirk Stettin 146 Ertran⸗ 
kungs- und 23 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor. Am ſtärkſten zeigte ſich 
Darm- Typhus, woran 42 Erkrankungen und 
1 Todes fall zu verzeichnen find, und zwar erkrankten 
9 Perſonen im Kreiſe Ueckermünde, 7 im Kreiſt 


fen Cammin, Randow und Saatzig, je 2 in den 
Kreiſen Pyritz, Regenwalve und Uſedom⸗Wollln, und 


Demnächſt folgt Dyphtherie mit 40 Erkran⸗ 
kungen (15 Todesfällen), davon 11 im Krelſe 


Greifenberg, 4 im Kteiſe Cammin, je 3 in den 
Kreiſen Saaßzig und Stettin, 2 im Kreiſe Pyritz, 
und je 1 in den Kreiſen Grelfenhagen, Regenwalde 
und Ueckermünde. An Maſern erkranlten 30 Per⸗ 
ſonen, davon 21 im Kreiſe Greifenhagen, 5 im 
Kreiſe Naugard, und je 2 in den Kreiſen Cam⸗ 
min und Greifenberg. An Scharlach und RI ⸗ 
theln erkrankten 22 Berfonen (5 Todesfälle), da⸗ 
von 5 im Kreiſe Saatzig, je 4 in den Kreiſen 
Randow und Stettin, 3 im Kreiſe Demmin, und 
je 2 in den Kreiſen Cammin, Greifenberg und 
Ueckermünde. An Ruhr erkrankten 11 Plrſonen 
(2 Todesfälle), 8 im Kriiſe Demmin, 3 im Kreiſe 


ſall an Kindbettfleber im Kreiſe Naugard 
zu melden. Im Kreiſe Anklam kam kein Fall von 
anſteckenden Krankheiten vor. 

— In der Zeit von Donnerſtag Abend bis 
Freitag Vormittag wurden aus den Reſtauratious⸗ 
Räumen der „Bürgerlichen Reſſource“ zwei ſchwarzt 
Tuchfracks, dem dort beſchäftigten Kellner gehörig, 
geſtohlen. 

— Giſtern Nachmittag gegen 4 Uhr wurde 
ein Fuhrwerk des Gutsbeſitzers Germershauſen rück 
wärte von dem Hofe Breiteſtraße 25 geſchoben, «8 
wurbe jedoch nicht rechtzeitig angehalten und gerieth 
in Folge deſſen die Leiterſtange in das gegenüber⸗ 
liegende Schaufenſter des Schuhmachermeiſters Ku⸗ 


hierdurch ein Schaden von 38 Mark verurſacht. Bezeichnungen Ravelin Hackenberg, Elſenbahn-Saillant, das Geſchaft ſehr Nil, es konnten dit Preiſe vom | Blagge“ weggenommenen Bofltionen aber 
— Der am 14. d. Mts. als vermißt gemel- Baſtion Krauſeneck 2c. Kommen wir nun zur Stadt letzten Montag nicht gehalten werden. Serben und zurückgelaſſen. ; 


e 


eee SEITEN. a 


Nach uns die e 


? von 
a Eweld Autun Känig. 
4:29) 5555 

Die Kranle fühlte ſich wobler, der Doktor konnte 
eine Beſſerung in ihrem Befinden konſtatiren, und 
er mochte wollen oder nicht, er mußte die heißen 
Dankesworte anhören, die er für ſeine Güte und 

Menſchenfreundlichlelt erntete. 


Tante Lorchen war ja auch da geweſen, die 
5 Kranle konnte nicht Worte genug finden, um die 
Herzensgüte der liebenswürdigen alten Dame zu 
preiſen, und dem Doktor blleb ſchließlich nichts 
übrig, als das Krankenzimmer zu verlaſſen, wenn er 
dieſem Wortſchwall ein Ende machen wollte. 


Inm Nebenzimmer hatte unterdeſſen der Armen⸗ 
. pfleger Helenen von dem Auftrage Carlſen's unter- 
richtet, fie war ihm dankbar dafür, die Freude dar⸗ 
über, daß ſie nun wieder lohnende Beſchäftigung 
finden follte, leuchtete ihr aus den Augen. 


„Laſſen Sie ſich nur gut bezahlen“, rieth Schlichter, 
eder reiche Herr verlangt geſchmackvolle, gediegene 
Arbeit, und wie die Waare, ſo der Preis!“ 


in feine ſilberne Doſe hineingriff, und ein ſpötti⸗ 
ſches Lächeln glitt Dabei über fein treubergiges Ge⸗ 
ſicht. „Jordern Sie nur, es wird ſich dann ja 
zeigen, ob er auch in dieſer Beziehung ſplendid iſt. 
Die reichſten Leute ſind nicht immer die beſten 
Zahler, liebes Kind, 
auch ſchon erfahren.“ 4 
3 „Wir werden ſehen!“ ſagte der Armenpfleger 
in ſiegesgewiſſem Tone. „Ich weiß doch auch dit 
Menſchen zu beuriheilen, Herr Carljen wird nicht 
knickern - 


„Und ich werde auch nicht zu viel fordern”, er⸗ 
widerte Helene, die ihre Freude ſich durch die 
Zweifel des Doktors nicht trüben laſſen wollte. 
„Wenn Mama wieder geſund wird und ich Arbeit 
habe, dann hat alle Noth und Sorge für uns ein 
Ende.“ di 2 

Und uns Beiden wird dann der Stubl hier vor 


Di N 8 

Das Pädagog. Ostrau (Ostrowo) 
bei Filehne nimmt im Oktbr. wieder neue Zöglinge 
in Pension, die es von Sept. bis Prima (Gymn. u. 
Real.) sicher u. schnell durchbildet, zu pflichttreuen, 
ttlichen Charakteren erzieht u. mit dem Freiwilligen- 
Zeugnisse entlässt. Knaben jeden schulpflichtigen 
Alters, welche unter dauernde Aufsicht u. strengen 
Arbeitszwang gestellt werden sollen, finden hier bei 

umaner Behandlung die gewünschte wiss. Förderung; 
ältere Zöglinge sind Special-Lehrkourse einge- 


Instalt werden kostenfrei versandt. 


* 
ur Belehrung 
Familie und Haus und als guter Rathgeber bei 
Erkrankungen, welche durch eine fehlerhafte 
ug — die Ursache der meisten Leiden — 
orgerufen werden, kann die auf 40jährige Er- 
hrungen und Erfolge basirende Broschüre des be- 
annten Arztes Dr. med. Liebaut „Die Regenerattons- 
kur“ angelegentlichst empfohlen werden. Stets vor- 
ithig & 50 Pig. in O. Spaethen's Buchhandlung, 
Stettin, Breitestrasse 41/42. 


1 Wörſen⸗ Bericht. 
SSlettin, 14. September. Wetter klare Luft, windig. 
Tenn „ 16% „ Baron. 28“ 7. Wind O. 

Weizen wenig verändert, ver 1000 Klgr. lot» gelb. u. 
ße: 175 -—196, neuer 170—190, ver September: 


April⸗Mai 201— 200,5 bez. 

Koggen unverändert, per 1000 Kigr. loko inl. 145 — 
150 bez., neuer 120 —148 bez., ver Seplember⸗Ottober 
147 bez., per October⸗No dember 148 bez, per November⸗ 
enıber 149 bez., her Abril⸗ Mai 154.5155 bez. 
serie ſchwer verkäuflich, ver 1000 Fler. Joko Oderbr. 
u. Märk. 124—1835 bez, feine Brau⸗ 148—155. 
Hafer ſtill, ver 1000 Kigr. toto alter 138 — 148 bez., 
neuer 126-134 bez. ö 

5 errübſen matt, ner 1000 Klar Into 290 812, per 
Senteuber⸗Oktober 312 B. 


as, 55 


. 


augewarkchüte zu Steltin 


(Vereinigung bewährter Fachmänner) 
Nan am 5. November (reſp. 8. Oktober) er, mit der 
bildung junger Bautechniker, Maurer, Zimmerer, 
Maſchinenſchloſſer ꝛc. und deren Vorbereitung zur Meiſter⸗ 
9 Mellen zur Eintrittsprüfung der Marfne⸗Maſchiniſten⸗ 
7 Prüfungen durch die Prüfusgs⸗Kommiſſion der hieſigen 
Feber für die Baugewerke“ unter Vorſitz des 
athszimmermeiſters Herrn HRümmerling. 
Kupsch, Baumeifter, 
Mönchenſtraße 29/80, II (Roßmarkt). 


Höhere dehranſtalt in Grabow a. O. 


Vorſchule bis Sekunda. Sichere und gri = 
3 0 gründliche Vor⸗ 
bereitung auf das Examen für den Gp brei, Senn 
5 dom ag Ba a ſowie auf Gymm. und Neal: 
. 1 n Mi 1 0 
Seuefier- Anfang 7 116 au 85 n den 10. Oktober. 


* Holland. 
5 Mer Auth 
Knaben-Erzichungs-Anstalt, 
Charlottenburg bei Berlin, Bismärkstr. 114. 
0 Die Zöglinge besuchen das hiesige 
Kaiserin - Augusta - Symmasium. 
Prospekte und Referenzen in der Ans:ajt.) 


5 


„Natürlich!“ nickte der Doktor, wahrend er tief: 


ich glaube, Sie haben das 


chtet. Prospekte u. Urtheile über Leistungen der Zeitung“ 


Oktober 191 bez., ver Oktober⸗November 191 bez., per = 


e N 


die Thüre ſeſtellt!“ wandte der Doltor lä telud ſich 


zu ſeinem Begleiter. 

„Wie können Sie das glauben?“ fragte Helene 
beſtürzt. „Wenn wir daun auch auf jede weitere 
Unterſtützung verzichten, ſo werden wir doch nie 
vergeſſen, welchen Dank wir Ihnen ſchulden, und 
wir hegen den lebhaften Wunſch, daß Sie unſre 
Freunde bleiben mögen. Wie können Sie nur 
denken —“ 5 

„Na, na, es war ja auch nur ein Scherz“, be⸗ 
ruhigte der Doktor fie, „zudem werden Sie mich 
ſobald richt wieder loswerden, denn was ich be⸗ 
gönnen habe, das will ich auch beenden.“ 

„Und wie finden Sie Mama heute?“ 

„Entſchieden beſſer, aber darum darf in der 
Pflege nichts verſaͤumt werden. Ich verſchreibe heute 
keine Arznei, morgen wollen wir weiter ſehen.“ 

Er nahm Hut und Stock, nickte dem Mädchen 
freundlich zu und eilte in ſeiner lebhaflen Weiſe 
hinaus. 

Schlichter folgte ihm, er war ärgerlich darüber, 
daß der Doktor den Edelmuth des reichen Ameri⸗ 
kaners bezweifelt hatte, und er machte ihm deshalb 
Vorwürfe, während ſie die Treppe hinunterſtiegen. 


„Sie haben irgend etwas gegen ihn“, grollte er, alten Freunde eine Weile nach, dann trat er auf 


„und ich begreife das um jo weniger, als Sie ja 
ſelbſt ſagen, daß Sie ihn perſönlich noch nicht kennen. 
Er wird Sie nun jedenfals beſuchen.“ 

„Das wird er bleiben laſſen!“ unterbrach der 
Doltor ihn barſch. 


„Im Gegentheil, verehrter Freund, er kann dieſe 


Pflicht der Höflichleit jetzt nicht mehr unerfüllt laſſen, 
nachdem Ihre Kinder ihn beſucht haben. Sie werden 


ihn dann kennen lernen und Ihr Urtheil über ihn 
ändern, ich zweifle nicht daran.“ 

„Wollens abwarten!“ brummfe der Doltor la- 
koniſch, der den wahren Beweggrund ſeines Aergers 


dem Begleiter nicht anvertrauen mochte und durfte, wortete der Provifor mit e nem geheimnißvollen] belügen ?“ 


„Na ja, man engt das ja!“ ſagle der Do'to: 
mit einer energiſchen Handbewegung, indem er aus 
der Kaſerne hinaustrat. 

In dieſem Mo ment fiel fein Blick auf den Pro⸗ 
viſor der Adler⸗Apothele, der dem Eingange des 
Hauſes gegenüberſtand und auf Jemand zu warten 
ſchien. Sofort beſchloß er, die Gelegenheit zu be⸗ 
nutzen, um ſich von ſeinem Begleiter zu trennen, 
deſſen Fragen und Bemerkungen ihm läſlig wurden. 

„Wiſſen Sie was, gehen Sie nach Hauſe“, ſagte 
er leiſe in dringendem Tone, „ich will mit dem 
Proviſor über Ihren Sohn reden, ich werde Alles 
von ihm erfahren, was Sie zu wiſſen wünſchen.“ 

„Aber das könnte ich ja ſelbſt beſorgen“, erwi⸗ 
derte der Armenpfleger zoͤgernd, „er hat mir die 
Beweiſe angeboten.“ 

„Schön, wenn Sie auf meinen Rath nicht 
bören wollen, dann thun Sie, was Sie nicht la en 
Können |“ 

„Nein, nein, wenn Sie glauben, daß es ſo beſſer 
ſei Es 

„Das glaube ich allerdings.“ 

„Dann will ich Sie verlaſſen, leben Sie wobl.“ 

Der Doltor nickte befriedigt und blickte dem 


Paul zu, der ſelnen Gruß mit ſichtbarer Verlegen⸗ 
heit erwiderte. 
„Iſt Ibnen Jemand durchgebrannt, der feine 
Arznei zu bezahlen vergeſſen hat?“ fragte er ſcherzend. 
„Das war ein großes Wort gelaſſen ausge⸗ 
ſprochen, Herr Doktor“, erwiderte Paul in demſelben 
Tone „ich müßte meine fünf Sinne nicht mehr 
beiſammen haben, wenn ich an dieſer Stätte menſch⸗ 
lichen Elends baares Geld ſuchen wollte.“ 
„Hm, ſo ſuchen Sie etwas Anderes, denn zu 
[Den Vergnügen ſind Sie ſicherlich nicht bier.“ 
„Zu meinem Vergnügen? Wer weiß!“ ant⸗ 


zich wünſche dieſen Beſuch nicht. aber wenn er Lächeln, indeß fein Blick zu den Dachfenſtern der 


fi. einfindet, na, dann will ich ſelbſt prüfen. 


In Kaſerne binauſſchweiſte. 


der Art und Weiſe wie dieſer Carlſen ſich meiner Käuzt geben!“ 


Kinder bemächtigt und in ihre Gunſt hineinge⸗ 


„Na, na 


ſchwindelt hat, liegt etwas Aufdriagliches, das werden abenteuer ſuchtn ?“ polterte der Doktor, „das wäre 


Sie zugeben.“ 
„Durchaus nicht, alter Freund, die Freundſchaft 
der beiden Mädchen machte ſich von ſelbſt.“ — 


Jahrgang XIX. 


ſchredlich. 
| „Es giebt etwas, was noch ſchrecklicher iſt!“ 
„Und was in dieſes Etwas ?“ 


Jahrgang XIX. 


Abonnements⸗Einladung 


auf 


die 13 


Staatsbürger-Zeitung. 


ählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete der ſozialen und 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — ein Gebiet, 


Die freiſinnige, von allen Parteieinfluſſe unabhängige deutſch⸗nationale Tendenz der „Staats bürger⸗ 
hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie nunmehr zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins 


wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung fie als 
auf welchem politiiches Parteigetriebe ausgeſchloſſen fein 


ſollte — hat ihr beſonders die Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben deren berechtigten Forde⸗ 
rungen Anerkennung zu verſchaffen, ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung 


kann ſie auf 2 1 zwanzigjähriges Wirken auf dieſem 


ſich zu verwirklichen 


Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, beginnt jetzt 


Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6 Mal wöchentlich Morgens mit mindeſtens zwei Bogen in 
großem Format; fie enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter überſichtlicher Form; den 
Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im 


„Feuilleton“ ſpannende Romane der beſten Schriftſteller. 


„Die 


enthält e Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben 


m abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ 


Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes 
bei allen Zeitungs⸗Spediteuren und in der 


Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung 


Frauenwelt“ 


u. ſ. w. — Probenummer gratis. 
mit „Frauenwelt“ zum Preiſe von 4 % 50 pro 
„ſowie in Berlin zu Preiſe von 1% 50 & pro Monat 


Expedition, SW., Berlin, Lindenstraße 69. 


unter Mitwirkung von mehr als hundert 
der bedeutendsten Schriftsteller u. Gelehrten 


Friedrich Bodenstedt. 


Erscheint tüglieh (mit Ausnahme der auf die Soun- und Feiertage folgende Tage) 
täglicher Unterhaltungsbeillage. 


Preis 5 4 pro Quartal bei allen Reichspostenstalten, 


Unterhaltungs- 
Organ 


für die Gebildeten 
aller Stände 


Deutschlands. 
Herausgegeben von q 


mit 


Glänzendes humoriſtiſches Prachtwerk erſten Ranges! 


Man verlange in allen Buchhandlungen die ſoeben erſchienene erſte Liefeung von 


Dore’s Don Quij 


Neu bearbeitet von 3 


von Wolzogen, 


ote. E. 


Vierte Auflage. Verlag von Schmidt & Sternaux in Berlin, g 
2 Bände in Groß⸗Folio, mit 120 Vollbildern und 250 Text⸗Illuſtrationen, prachtvoll ausgeſtattet. 


Vollſtändig in 40 Lieferungen 


Stenographie. 


Dienſtag, den 18. Septbr., Abends 8 Uhr, 
beginnt, wie ſchon bekannt, in unſerm Vereinslokal 
Roſengarten 62—63 (Kreich'ſche Brauerei) unter der 
bewährten Leitung des praltiſchen Stenographen 
Herrn Lehrer Freund der Winterkurſus in der W. 
Stolze'ſchen Stenographie nach einer leicht faßlichen 
Methode. Honorar 5 % ohne jede Nachzahlung. 
Meldungen bei Herrn Uhrmacher Lindstäit, I. 
Domſtr. 8, und im Vereinslokal. 


Stettiner Stenographen-Verein. 
L. Goltz, Vorſitzender. 


a 1 M. bis Weihnachten 1884. 


Waſſerheilanſtalt Bad Elgersburg. 


Angenehmer Herbſtaufenthalt für Kranke und Geſunde, 
gut heizbare ausgedehnte Geſellſchaftsräume. Die Anz 
ſtalt bleibt zur Aufnahme von Kranken bis Anfang No⸗ 


vember geöffnet. } 
Der Direktor. 
Dr. Pelizacus, 


Wichtig für Frauen u. Mädchen! 

Frauen krankheiten werden gründlich 
und schnell brieflich unter Garantie geheilt 
durch Frau Hons, Berlin, Wilhelmstrasse 132, 
parterre rechts. 


„Der Menſch in ſeinem Wahn; klannllich tas 
Schrecklichſte der Schreden!“ „ 

Die klugen, hellen Augen des Doktors ruhten 
mit einem forſchenden Blick auf dem Antlitz des 
jungen Mannes ſie ſchienen an ſeinem gefunden 
Menſchenverſtande zu zweifeln. 

„Wollen Sie mich eine Strecke begleiten ?“ fragte 
der alte Herr nach einer kurzen Pauſe. 

„Es würde mir eine Ehre ſein, Herr Doltor, 
aber — haben Sie in dem Haufe etwas ver- 
chrieben 2“ 

„Nein.“ 5 

„Dann würde ich wobl vergeblich warten“, ſeufzte 
Paul, „alſo wenn es Ihnen recht iſt, gehen wir!“ 

„Halloh, jetzt habe ich den Vogel gefangen!“ 
rief der Doktor, dem plötzlich ein Licht aufging. 
„Fräulein Neuber war das junge Madchen, das 
Sie vor dem Sohne des Armenpflegers beſchützt 
(haben iſt es nicht ſo, Herr?“ 
| „Und wenn es jo wäre, Herr Doktor?“ 

„Dann — aber ſapperment, ich Tann und will 
nicht glauben, daß Ste nur aus Haß handeln 
werden.“ 


„Ich danke Ihnen für dleſes Vertrauen!“ 

„Sie waren heute Mittag beim Armenpfleger“, 
ſagte der Doktor, während Me in eine andere 
Straße einbogen, „Ihre Mittheilungen haben ihn 
aufgeregt und fie werden ihm wohl noch manche 
trübe Stunde machen — 

„Er wollte Alles wiſſen, und ich mußte ſeinem 
Verlangen Folge leiſten; viel Wiſſen macht Kopf- 
weh, das hätte er bedenken ſollen.“ 

„Na ja indeſſen kann es nicht ſchaden, daß er 
nun auch weiß, was er an ſeinem hoffnungsvollen 
Sohne hat; es fragt ſitz nur, ob das Alles, was 
Sie ihm geſagt haben, auf Wahrheit beruht“ 

„Und was hätte mich veranlaſſen können, ihn zu 


— 


„Herr der Wunſch, an dem jungen Herrn Rache 


„Ee muß ja auch ſolche zu neh wen.“ 


‚Nein, Herr Dektor, mit der Ohrfeige, die ich 


Sie werden doch bier nicht Liebes- ihm gab, war die Schuld gelohnt, und ich würde 


ſeinem Vater keine Silbe weiter 
wenn —“ 
„Alſo iſt es Wahrheit?“ 
„Die volle Wahrbeit!“ 


verrathen haben, 


Termine von 17. bis 22. September. 
Subhaſtationsſachen. 

7. A.⸗G. Stettin Das zum Nachlaß des Steinſetz⸗ 
meiſters Franz Alb. Kleſch geh., hierſelbſt, Pölitzer⸗ 
ſtraße 79, bel. Gtundſtück. 

. A.⸗G. Stettin. Das dem Gaſtwirth Tobias Waack 
geh., in Grabow, Oderſtraße 35, bel. Grundſtück. 

Das dem Exekutor Ferd. Roſansky geh., in 
Bredow, Wilhelmſtraße 45, bel. Grundſtuck. 
A.⸗G. Jalobshagen. Die dem Koloniſten E F. 
Koch geh., in Günthersberg und Moderow bel. Grdſt. 
A.⸗G. Fiddichow. Das dem Stellmachermſtr. F. 
W. Jahn geh., in Uchdorf bel. Grundſtück. 

. A.⸗G. Treptow a. R. Das dem Ackerbürger Ferd. 
Buth geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 

21. A.⸗G. Belgard. Das den Maurermſtr. Butzke'ſchen 
Eheleuten geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 

Konkursſachen. 

. AG. Stettin. Prüfungstermin: Handlung Theod. 
Libbert's Nachflg. (Inh. P. F. Langhoff) hierſelbſt. 
A.⸗G. Naugard. Prüfungs⸗Termin: Kaufmann A. 
Ehrenbaum daſelbſt. 

. A.⸗G. Alt⸗Damm. Prüfungstermin: Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Eugen Lipski daſelbſt. 

. U, Stettin. Schlußtermin: Kfm. C. A. Schmock hierſ. 
A.⸗G. Lauenburg. Prüfungstermin: Kauffrau Frl. 
Emma Backer daſelbſt. 

21. A.⸗G. Naugard. Vergleichstermin: Kaufmann A. 
Ehrenbaum daſelbſt. 

. A.⸗G. Stettin. Prüfungstermin: Kfm. Jul. Gold⸗ 
ſtein hierſelbſt. : 

Schlußtermin: Schuhmachermſtr. C. F. W. 
Dehn hierſelbſt 5 

Vergleichstermin: Kfm. Franz Hoffmann hierſ. 


Eiſenbahn⸗DircktionsbezirkBerlin. 
ee Zum Beſuch der 

Hygiene- Ausſtellung 
— in Berlin 

Extra-Retourbillets 


mit Atägiger Gültigkeit zum letzten Male 
am 21. September 938 


in 5 
Stargard i. Pom. für 13,60 % in IL, 9,10 44 in III. Klaſſe, 
Alt⸗Damm 11,60 46 in II., 7,80 . in III. Klaſſe, 


pi 
{ee} 


Same 
E 


Stettin „ 10,80 46 in II., 7,20 , in III. Klaſſe, 
Tantow „ 9,00 . in I, 6,00 .46 in II. Klaſſe, 
Angermünde „ 5.40 in II., 3,60 44 in III. Klaſſe, 
Eberswalde „ 83,60 in II., 2,40 46 in III. Klaſſe, 
Bieſ „ 2,80 4 in II., 1,80 , in III. Klaſſe, 
Bernau „ 1,80 % in II., 1,20 in III. Klaſſe 
verlauft 


Die Hinfahrt muß am 21. September d. J., 
die Rückfahrt kann nach Wahl der Paſſagiere bis inel. 
24. Septemver d. J. mit allen fahrplanmäßigen 
Perſonenzügen — Courirzüge ausgenommen — zurück⸗ 
gelegt werden. 

Fahrtunterbrechung auf der Hinfahrt iſt nicht ge⸗ 
ſtattet. 25 kg Freigepäck wird befördert. 

Bei Antritt der Rückreiſe ſind die Billets der Billet⸗ 
Kaſſe Berlin zur Abſtempelung vorzulegen. 

Stettin, den 3. September 1883, 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Berlin ⸗Stettin. 


Die Askanische 
Militair-Vorbereitungs-Anstalt 


Berlin, SW. Halleſcheſtr. 10, bereitet vor für das 
Fähnrichs⸗, Primaner- u. Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Examen. Anfang Oktober neuer Kurſus. Mit und ohne 
Peuſion. Proſpekte gratis durch den Direktor Rereht. 
2 werden nach amerifaniichem Syſtem 
Zähne ſchmerzlos unter volfftänbiger" Ga- 
rantie naturgetreu und preismäßig eingeſetzt, plom⸗ 
birt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und nz ⸗ 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm 
von 9—1 un) Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags 


Albert Loewenstein, prakt. Dentift, 
Zahnatelier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et. 


— 


„Sie beſucken wohl auch die Spfelhölle?“ 

„Ich bin einwal hineingelockt worden, aber nach⸗ 
dem lockten de böſen Buben vergeblich, ich folgte 
ihnen nicht mehr.“ 

„Wollen Sie mir die Kneipe nennen ?“ 


„Es iſt die Reſtauration zum goldenen Kreuz. 
Sie können dort im Hinterzimmer töglich nach 
Mitternacht die Geſellſchaft finden.“ 

„Und Rudolf Schlichter beſucht ſie jede Nacht?“ 

„Das kann ich nicht ſagen, ich weiß nur, daß 
es ſebr häufig geſchieht, und daß er Schulden hat, 
die it nicht tilgen kann. Mich geht das Alles 
nichts an, und ich würde auch ſicherlich nicht davon 
geſprochen haben, wenn der Lump nicht die junge 
Dame inſultirt hätte.“ 


„Schön, nun wären wir wieder beim Anfang 
angelangt“, ſogte der Doktor, indem er ſtehen blieb, 
um mit dem ſeidenen Taſchentuch ſeine naſſe Stirne 
zu trocknen. „Sie ſind alſo in das junge Maͤdchen 
verliebt?“ 


„Bis über die Ohren, wie man zu ſagen pflegt“, 
erwiderte Paul mit einem ſchweren Seufzer Ich 
kam, ſah und verliebte mich! Von einem Sieg 
lann ich leider noch nicht ſprecheu, ich babe ſie 
ja ſeitdem nur einmal wiedergeſehen, und das ge- 
ſchah in der Apotbele, wo ich an der Kette lag 


Hauptziehungl9. Sept. 
der ſehr zu empfehlenden Preuß. 
Schlesw.⸗Holſt. Land ⸗Iund.⸗Lott., 
=] wazu noch einige Looſe abgebe 
Stett. u. Grab. Kirchenlooſe & 
Il e u. 50 H. Gold⸗ u Sllber⸗ 
“Lol Looſe 1.4%, Antheile zur 
5 1. Kl. Königl. Preuß. Staats- 
Lotterie , 7-6. 7—t2 billigſt bei 
G. A. Kaselow, Stettin, Frauenſtroße . 


Zu verkaufen 
1 Stunde auf Chauſſee von 


Hamburg ein preiswerth. Hof 
v. 715 Morg 4.—6. Kl., Neinerirag 3060 % in 6 
Schläg., inkl. 75 M. Wieſen, 16 M. Holz, gut. herrſchftl. 
Wohn⸗, Betriebs: u. Nebengebde., Brokſſ. 26,500 Thlr., 
voll. Ernt., todt. u. lebd. Invic., 12 Pf., 70 ſchw. K, 
Milch n. St. erweisl. p. a. 7500 Thlr., Verſichrg. 28,000 
Thlr., ſämmtl. Abgbn. d. Miethe u. Jagdgeld gedeckt, 
für 86,000 Thlr. m. / Anzahlg durch W. Niese, 
Brennerſtraße 15, Hamburg. 
Selten günſtige Gelegenheit! 
Ein Mühlengrundſtück mit 2 Mahlgängen und 
Schneidemühle mit bedeutender Waſſerkraft, die nie 
austrocknen oder einfrieren kann (nur eine kleine Meile, 
wovon ¼ Chauſſee, von der Kreisſtadt, welche Gymn. 
u. Bahnhof hat, entfernt), iſt nach Belieben mit oder 
ohne Acker und Wieſen gegenwärtig ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. 
Näheres bei Jacoby, Falkenburg in Pommern. 


ni Geſehlich geſchüht! 
armoni Flütes. 


1 Rein Spielzeug. 


Ein Inſtrument für Damen und Herren, leicht 
erlernbar, in der feinften Geſellſchaft zum Solo⸗ 
vortrag zu gebrauchen. Das Anſtrument iſt 
elegant in Mahagoniholz gearbeitet, hat 3 Dt: 
taven Umfang mit 20 Tönen und 2 Baſſen. 
Preis pro. Inſtrument M 9 gegen Einſendung 
des Betrages oder Nachnahme. 


Societ6-Musicale Neumann. 


Berlin, Friedrichſtraße 160. 

4 e Balken, Latten und 
Kunthöoͤlzer, gute Dretter no Bohlen 
in faſt allen Stärken, kerniges 1 ren nh 0 3 in 


Kloben und rund, trocken und ſtarkes Maaß, ſowie auch 


Seitenbretter a Schaalen ind dei wnierer 


Dampfſchneidemühle in der Dalower Forſt ſehr preis⸗ 
würdig zu haben, ebenfalls frei Lowry Bahnhof. 
BA Entnahme größerer Poſten Brennholz werden ber 
deutende Erwäßigungen gewährt. 
II. Jacoby, A. F. Krüger, 
Falkenburg i. Pomm. Dramburg. 


Huperphosphat 


pro Ceutner 5½ ., echter Kainuit, f vorzüglichſter 


Wieſendünger, per Centner % 2.25 incl, Sack. 


Albert Lentz, 
Stettin, Frauenſtraße 51. 


Magazin 


Ein- 
ur 
] getragene 
* ! Schutz- 
Daubit - Gold, Marke. 


bie 50, 000 Panzerkette 


kam am 10. Januar e. zum versand. 


Panzer-Uhrketten 
ee fe, te ddt 


mit eleganter 
Quafte 
Stüd 6 A. 
Garantie-Schein: Den Betrag diefer 
Uhrkette zahle ich zurück, falls dieſeſde 
innerhalb 5 Jahren ſchwarz wird. 
ax Grünbaum, 
Berlin W., Leipzigerſtratze 95. 
Zahlreiche Anerkenuungsbriefe 
Liegen zur Einſicht vor. ’ 
Neuer illuſtr. Katalog gratis. 


Briefmarken und Banknoten aller 
Länder nehme in Zahlung. 


Hotel du Nord. 


Zum Beginn der Saiſon bringe ich 
mein zu Feſtlichkeiten geeigneten Saal und 
Nebenräume in geneigte Erinnerung. 


C. Lüdke. 


Pension. 

Junge Damen und Kinder, welche hieſige Schulen be⸗ 
ſuchen ſollen, finden freundliche Aufnahme u. Nachhülfe 
bei Frau Schulrath Balsam, Buggenhagenſtraße 18. 


— 


Meine bei Aft und Jung leicht anwendbaren Mittelf 
gegen 


und nur über gleich gültige Dinge mit ihr reden ſolches Haus gehört eine tüchtige Frau, und es mein Wunſch, das Mädchen glüdlich zu ſehen, un 

durſte.“ hängt jetzt nur noch von Fräultin Neuber ab — “ ich glaube, daß fle es an Ihrer Stite würde“ 
„Und wie ſoll dies enden 7“ forſchtt der alte] „Ei, der Tauſend, jo gehen Sie doch hin und) „Berlaflen Sie ſich darauf, ich will ſie liebe 

Herr. fragen Sie das Mädchen.“ und ehren, ſo lange ich lebe! Wenn Sie irgend⸗ 


„Mit einer Helrath, wenn Helene will!“ 

„Hm, das Mädchen if arm, ſtatt der Mitgift 
müſſen Sie eine kranke Schwiegermutter mit in den 
Kauf nehmen, bedenken Sie wohl, was Ihre eigene 
Familie zu dieſer Thorhelt ſagen würde.“ 

„Ich habe keine Familie, Herr Do tor, und eine 
Handlung, mit der ich das Glück meines Lebens 
begründe, kann ich nicht Thorhelt nennen. Ich bin 
reich und unabhängig, ich ſtehe im Begriff, die wie fol ich wir Gewißheit verſchaffen, wenn ich 
Adler Apotheke zu laufen, da der jetzige Eigenthü⸗ nicht mit dem geliebten Mädchen darüber reden 
mer tin Börfen-Baron geworden if und is unter kann? Hab dann muß fe mich doch zuvor auch 
feiner Würde hält, immer noch Pillen zu drehen.“ kennen lernen, fie jeht mir wicht darnach aus, als 

„Ei, ei, auch dieſer Neunundntunziger gehört zu ob ſie ſich dem erſten Beſten in die Arme werfen 
den dunklen Ebrenmäunern, die ihr Schaf an der würde!“ 

Börſe ſcheeren?“ brummte der Doktor. „Na, nur „Nein, nein, da haben Sie Recht, nickte der 
immer zu, wie werden heitere Dinge eilebin, wenn Doktor, „und andererſtits kann ich es auch dem 
zum Kehraus aufgeipi it wird. Sie haben alſo die Mädchen nicht verdenken, daß fle Ibren Beſuch 
Mittel, die Apotheke zu kaufen? Na dann gebe nicht empfangen will, in der Kaſerne iſt Niemand 
ich Iznen den guten Rath, greifen Sie zu, Sie ihr grün, well ſie ſich von Allen zurückhält.“ 
wachen ein vortreffiiches Geſchäft. denn dieſe Apo- „So muß fie die Kaſerne verlaſſen.“ 

tbele iſt eine der eintsäglichiien in unſerer ganzen „Ja feri ich, das wäre das beſte Mittel.“ 
Stadt.“ „Wenn Sie es ihr vorſchlagen wollten.“ 

Ich bin auch Herzlich gerne, lieber Freund, es iſt ja auch 
a 


wo eine hübſche Wohnung wiſſen, jo miethen SI 
dieſelbe, ich trage alle Koſten, Herr Doktor.“ 
„Da liegt eben der Haſe im Pfeffer,“ ſagte br 


„Ja, wenn ich nur dürfte!“ 

„Wer hat es Ihnen verboten?“ 

„Ste ſelbſt, fie fürchtet, ihr guter Ruf Könnte 
darunter leiden, wenn ich fie beſuche. Dieſe Be⸗ 
fürchtung iſt ja keineswegs unbegründet, die Lente 
in jener Kaſerne mögen ſcharfe Augen und köſe 
Zungen haben, wir kennen das, aber ich frage Sie, 


alte Herr, mit gedankenvoller Miene das Hal 
ſchüttelnd, „ſie werden's nicht annehmen. DW 
Leute haben beſſere Tage geſehen, fie ſchämen fid 
ihrer Armuth, und man würde fie beleidigen, wem 
man ihnen baares Geld anböte —“ 
„Das will ich ja auch nicht!“ 
„Ich weiß wobl, wie Sie es verſtehen, aber i H 
gebe Ihnen die Verſicherusg, fie werden auch de 
neue Wohnung nicht annehmen, wenn ſie nicht auß 
eigenen Mitteln den Miethszins zahlen lönnen 
Man muß ordenilich grob werden, wenn man ih 
nen zur tine Flaſche Wein aufnötpigen will. De 
it nichts zu machen, mein Beſter, Sie würde 
Alles verlieren, wenn Sie das Zartgefühl de! 
Mädchens verletzten, Helene würde Ihnen mit dür * 
ren Worten den Vorwurf machen, Sie wollten ihn: 
Liebe erkaufen, und das ſei eine unthrenhaftt 
Abſicht.“ r 


X 


tazu entſchloſſen, aber in 


Goldene Medaille. Goldene Medaille. 


Möbel: Fabrifen u. Magazin 


für bürgerliche und hochherrſchaſtliche Wohnungs - Einrichtungen, 


Unſer Lager, welches jede einzelne Spezialität der Möbelbranche in ſich birgt, haben wir jetzt 
zur Herbſtſaiſon vollſtändig neu aſſortirt, ſowie zur beſſeren Ueberſieht in den großartigen und 
ſehenswerthen Räumen unſerer Magazine 


20 komplette Zimmer-Einrichtungen mit Dekorationen 
aufgeſtellt. Außerdem haben wir z 3. einige Garnituren, welche in wenigen Tagen abgeliefert werden, zur gefl. 
Anſieht fertig geſtellt, und übertreffen dieſelben, was Preis, Geſehmack und Ausführung anbelangen, alles 
bisher Dageweſene. 
Vollständige Einrichtungen für Kasinos, Bureaux u. Restaurants, hauptſächlich in den jetzt fo beliebten deutſchen 
Renaiſſance-Formen, ſind ſtets vorräthig. 5 


Fortſetzung folgt.) 
eln 1 


Grossartige Auswahl der neuesten Möbelstoffe, 


welche wir, zum Beziehen bei uns gekaufter Polſtermöbel und zur An⸗ 
fertigung von Dekorationen zum Koſtenpreiſe berechnen. 


Alleinige Niederlage 
der berühmten Patent⸗Ruſcheweyh'ſchen Ausziehtiſche. 


Streng reelle Bedienung bei billigſten Preiſen. | 
Unbediugte Garantie für Haltbarkeit und Soltdität. 


S. Kronthal & Söhne, 


Breiteſtraße 17, im eigenen Geſehäftshauſe, Breiteſtraße 17, Ecke der Papenitrafe. 


Unſer Polſter⸗ u. Dekorations⸗Atelier, 
das größte am hieſigen Platze, fertigt nach 
den neueſten Zeichnungen des berühmten 
Architekten Hetiwig die vorzüglichſten, 
hocheleganteſten Phantaſie⸗Sitzmöbel, ſo⸗ 
wie die geſchmackvollſten Dekorationen 
nach deutſchen u. franzöſiſchen Entwürfen. 


Eichen ⸗antique geſchnitzte Speiſe⸗ 
Zimmer Einrichtungen, beſtehend aus: 
1 Büffet mit Seitenetageren, 

1 Speiſeliſch für 16 Perſonen, 

6 hohen Rohrlehnſtühlen, 
1 Serviteur mit Bock, 
von , 365,00 ab. 


Billigſte Bezugsquelle!!! Reelle Bedienung!!! W 
Ohne jede marktſchreiende Anpreiſungen durch ſeheinbare b 


Ausverkäufe, 


welche darauf beruhen, das Publikum zu täuſchen, empfehle ich in wirklich hervorragend ſchönen Qualitäten zu 


allerbilligſten 
Engros- Preise 
(wie ſolche in keinem ſogenannten Ausverkauf — verkauft werden konnen): N 
Weiße geſtickte Unterröcke, Beinkleider, Steppröcke, geſtickte Taſchentücher, Rüſchen, 
Spitzen, Handſchuhe, Schleifen, Kragen u. Manſchetten (Stickereien und Tüllborden nament⸗ 
lich ſehr preiswerth), Eravatten für Herren und Damen, Schürzen (vom einfachſten bis 


zum 1 7 N. N. BR 

uf mein großes Sortiment eigen confectionirter Ri 
Herren-, Damen: u. Rinder⸗Wäſche, “EL 

Oberhemden, Chemiſelles, Kragen u. Manſchelten, 


welche nur wie ſeit Jahren bekannt in den beſten Qualitäten führe und zu niedrigſten Preiſen verkaufe, halte wie immer 
in allen Weiten und Formen ſtets vorräthig, ſowie für gute Ausführung und Sitzen die unbedingte Garantie übernehme. 


Tricotagen, Flanell-Waaren, 


als: Unterröcke, Beinkleider in allen Größen und Weiten, Filzröcke nur vom beiten Material zu ſehr billigen 
Preiſen empfehle ich meiner werthen Kundſchaft als beſonders vortheilhafte Einkäufe! 


G. Rosenbaum, große Domſtraße 12, 
Wäfche- und Corſett⸗Fabrik. | 


Größtes Sortiments⸗Lager in Tricotagen und Strumpfwaaren. 


— 


n peltorſtelle Ilsbru d iſt beſebt. Vorſchäge, große Anze 5 ‘ 
8 1 


I ® ä TA * verſendet ber 


Jamilien⸗Journal, Berlin, Friedrichſtraße 21 
Retourporto 65 . erbeten. 


5 a 1 37 _s 
Als Jagd⸗ oder Forſt⸗Aufſeher 
Ken ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener junger 
räfliger Jäger Stellung. 

Gef. Offerten duch Hansenstein & Vogler, 
Magdeburg, unter WU. B. 730 erbeten. 


Eine geübte Plätterim empfiehlt ſich außer dem Haufe 
Kronprinzenſtraße 7, h. 2 Tr. 


Beitnässen, 


Preis /6 2,70, ſende unter Garantie des beſten Ce⸗ 
folges. Dr. Werner, Apoth. i. Endersbach, Want. 
Viele Atteſte von Privaten und Erziehungsanſtalt. u. A.: 
„Waiſenhaus in Dinglingen, im Juli 1883 Mit Dank 
bezeuge ich, daß bei unſeren Kindern, worunter 2 noto— 
riſche Velinäffer, das Mittel des Herrn Ap. Dr. er Lehrlin 

ſicher geholfen hat. Die Hausmntter.“ 9 


4 


Wochenblattes für alle Hausfrauen „Au, 
Ait die Bädterei verlangt — Haus“ bei, welchen wir der Beachtung am 


T. Völker, Neifſchlägerſtr. 18.J Hausfrauen nachdrücklich empfehlen. 
1 


